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An den Oberbürgermeister der Stadt Köln
Amt für Landschaftspflege und Grünflächen

Stadthaus Deutz, Willy-Brandt-Platz 2

50679 Köln
11.06.2014

Betrifft: Einspruch gegen Fortschreibung des Landschaftsplans

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

sehr geehrte Damen und Herren,

in dem Entwurf der Fortschreibung des Landschaftsplans ist u.a. vorgesehen, künftig Geocaching mit einem Verbot zu belegen

· in geschützten Landschaftsbestandteilen, Nr. 26 (S. 79/102),

· in Naturschutzgebieten, Nr. 32 (S. 128/148f),

· an Naturdenkmalen, Nr. 10 (S. 167/171).
Ich empfehle und fordere, dass die Verbote von Geocaching in der Fortschreibung des Landschaftsplans ersatzlos gestrichen werden.

Begründung
1. Verstoß gegen den Gleichbehandlungsgrundsatz
Die Verbote beeinträchtigen eine Naturnutzergruppe überproportional bei der Erholung in der freien Natur unabhängig vom individuellen Verhalten. Hierin sehe ich einen Verstoß gegen den Gleichbehandlungsgrundsatz nach Artikel 3 Grundgesetz.
2. Die Begründungen für die Verbote von Geocaching sind unzutreffend
Bei den in den Begründungen aufgeführten Vergehen handelt es sich nicht ausschließlich und auch nicht überwiegend um Geocaching-spezifisches Verhalten. Natur- und Umweltschutz sind Bestandteil der Geocaching-Spielregeln. Lokale ehrenamtliche Administratoren überprüfen die Einhaltung von Regeln vor der Veröffentlichung eines neuen Geocaches und können bei einem gemeldeten Regelverstoß den Cache sofort abschalten. Baumhöhlen sind kein typisches Versteck im Wald.
3. Die Verbote sind aufgrund bestehender Gesetze und Verordnungen nicht erforderlich
Es besteht kein neuer Regelungsbedarf, weil allgemeine Gesetze und konkrete Schutzvorschriften für einzelne Gebiete (z.B. Naturschutzgebiete) die aufgeführten Vergehen jetzt schon für alle Nutzergruppen verbieten. Diese Regelungen sind selbstverständlicher Bestandteil der Selbstverpflichtung von Geocaching.
4. Die Verbote sind unverhältnismäßig
Die Verstecke sind in aller Regel unkompliziert. Für problematische Einzelfälle stehen Lösungsmöglichkeiten mit schneller Reaktionszeit zur Verfügung. 

Geocaching hat einen hohen pädagogischen Nutzen, der inzwischen von zahlreichen Organisationen genutzt wird. Die Chancen, durch Geocaching Umweltbildung gerade Jugendlichen zu vermitteln, sollten nicht vertan werden. In den Kölner Grünflächen wären sie dann nicht mehr zu verwirklichen.
5. Imageschaden der Stadt Köln
Während in anderen Städten Geocaching als Teil des Citymarketings angeboten wird und es funktionierende Vereinbarungen mit öffentlichen Einrichtungen in vielen Regionen gibt, gelangt Köln durch das angedachte Geocaching-Verbot zu trauriger Bekanntheit.

Mit freundlichen Grüßen

Max Mustermann
